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S:unmlung otlc1· tlcr Douhlclten-Vorrath dcmjenigcu, wel­
cher bis h:tlben Mai, d. h. für tlns Eine otlcr Andere das be­
ste Ange bot. macht, unter cler Adresse; An. C. H. B. G r im-
1n e r  in Gratz vor dem Sackthore am Miihlgang Nr. 1098· 
Das gedruckte Ver7.eichuiss, das 7.ngleich als G t'un dlage 

einer lnsekten-F;1una Steitirn1arks dienen kann, ist einzu­
sehen bei Hrn. Dr. ff a m  ru er s <' h m i !I t, Landstrasse 
Nr. 386. 

Schlüsslich legte Hr. Dr. JJ a m  m c r s c h m i d t die Sta­
lutcn des n ie d e röstcueicbi sc h e n  Verein es g e­
g e n  Missha n d  Jun gen deJ· 'fh i erc ,·or, und forderte 
1nit der ßemel'lrnng, dass dieser Hnmanitüt fordernde Ver­
ein auch mit den Tendenzen eC'hter Naturforschung recht 
wohl Yereinbnrlich scy) zur 'fhcilnahme auf. 

Hi-. K(u·l P J' ii f er iibergab eine Mittheilung für die 
.,nut.urwisi:;cnschal'tlichen ALhaoJlungen" iibcr die Krysiall­
form 1ic\I La z 11 l i t h s. Jtlan hatte bisher das Krystnllsy-
1>t.cm , Jem sie angchii1•e n ,  nicht ri chtig etkannt , indem es 
von den Mineralogen imme1· oem orthot y pen Systeme l>ei­
geziihlt wurde. Eine Anzahl schöngebilrleter, wenn auch 
fl.leincl' lfrystalle, set7.te Hrn. l' r ii f er in den St1tnd, eine 
grosse An?iabl ''On Messungen mit Jem Rellexi o nsgo nio mc­
ter anzustellen , die er sodann unter sich, und mit den An­
gaben der Jüystallog1·11phen vergleichen konnte. Es ergab 
sich darauf das bemerkenswerthe Resultat, dass zwar at­
lel'dings die Hau ptf orru der Krystalle in mllnchen Fällen sehl' 
denjenigen des Schwefels S?;enahert ist, dass aber die Axe 
rno einer gegen die Basis gefällte11 Senkrechteu um einen 
)Vinkul von 111 [181 in Jer Ebene der kürzcrn Diagonale odet 

der Liingslläche oof> abweicht. Nun wurden sämmUiche ein­

fache Formen entwickelt und nebst der Grundgcslalt, einem 
Augito icle , nach ihren Abmessungen berechnet, die haupt­
sächlichsten Winkel verschiedener Flächen in einer 'fa­
belle verzeichnet , uncl eocllich in zwölf lüystallfiguren 
die wichtigsten Kombinationen und Zwilling::ikrystalle nebst 
ih1·er Erklärung gegeben. Hr. I' r ii fe r, 1.11m The il d111·ch 
Hro. Berµ;rath fT a i d i nge r darauf nurme1·ks:Hn gemnrhl , 
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fand zwei ''erschiedene Gesetze tler Zwillingskrystt&llisatiou 
auf , nach deren einem die zwei Individuen sich in der 
Querßäche ooD be1·ühre11, während die Zusammenset1,ungs­
ftäcbe des andern die schiefe Lage einer Fläche des Augi­
toides 1/5A/t hat. 

Die schönen durchsichtigen Kt·ystalle veranlassten aucb 
ßrn. Bergrath Ha i d io ger die frühe1· unvollständig geblie­
bene optische Uutcrsuchung des Lazuliths in Bezug auf 
Dichroismus wieder vonmnehmen. Es fand sich, dass Jie 
Krystalle in aufrechtel' Stellung durch die dicbroskopjscbe 
Loupe betrachtet, das obere ordinäre Bild schön berJiner­
blau, das untere hell entenblau in das Grüne geneigt zeig­
ten, ganz ähnlich gewissen schönfarbigen Abänderungen 
von Saphir. 

Krystallftächen ähnlich denen von \Verfen fand Ur. 
Prüfe r auch an den dunkeln Lazulithen von Vorau , auch 
der gleiche Dichroismus wurde \'On ßm. H a i d i n g  e r  an 
demselben nachgewiesen. 

Hr. Pr iif e r  machte auch auf das beibrechende spath­
eisensteinähnJiche Mineral aufmerksam, das in. dem Auf­
satze über den Lazulith kurzweg immer Spatheisenstein ge·· 
nanot wurde. Er fand den Winkel des Rhomboeders, nach 
mehreren Messungen vollkommen spiegelnder Theiluogstlä­
chen 107°20 , das spezifische Gewicht ;: 3.329. Bei einem 
vorläufigen Versuche fand es Hr. C a  n "" a 1 aus kohlen­
saurem Eisenoxydul und kohlensaw·er 'l'alkerde zusammen­
gesetzt. Es stimmt nach diesen Eigenschaften seh1· nahe 
mit einer von B r e i  t h a u  p t in Po g g e n  d o r f f's Annalen 
(LXX 1847. Nr. 1 p. a6) untel' dem Namen Pi s t o in e s  i t 
beschriebenen Abänderung der leichtern talkilaltigen Spalh­
eisensteine überein, die in Flachau in Salzburg derb vor­
kommt, und grosse Eisenglanztafeln eingewachsen ent­
hält. 

Hr. Franz Ritter von Hau e r  übergab eine für die ,,na� 
turwissenschartlichen Abhandlungen'' bestimmte Arbeit: 
,,Ueber neue Cephalopoden aus dem rothen Marmor von 

Aussee." Sie ist zu betrnchten als Fortsetzung einer frü­
heren Arbeit übe1· denselben Gej!;enstand „die Cephalopodon 

lö ,;. 


